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«Vom Doktorspiel zur Flirtzone»

Wie sich Kinder gegenseitig 
respektvoll nähern können»

2.4.2022 - Lukas Geiser

Was berührt uns?

Im Dialog mit sich und der Welt
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3 E‘s durch 3 C‘s in der täglichen Interaktion mit Kindern fördern.

§Empathie für sich selber entwickeln

§Empathie für andere entwickeln
§Emotionsregulation gestalten

§Connecting (Verbinden)

§Caring (Sorge tragen)
§Coaching (Positive Unterstützung des 

Lernprozess)

Man kann in Kinder nichts hineinprügeln, 
aber vieles herausstreicheln.

Astrid Lindgren
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Normales versus problematisches Verhalten von Kindern

Viele Versuche normales Verhalten von problematischem sexuellem Verhalten zu 
unterscheiden, münden nicht in eine knappe Definition, sondern in umfängliche 
Kriterienkataloge. 

§Nach Ryan und Blum (1993) kann ein sexuelles Verhalten dann problematisch sein, 
-wenn es das Kind selbst sexuellen Risiken aussetzt, 

-mit anderen Entwicklungsaufgaben oder sozialen Beziehungen interferiert, 
-wenn es für es selbst oder andere missbrauchend ist, 

-dazu führt, dass andere sich unwohl fühlen 
-oder mit Werten der Familie oder der Gemeinschaft konfligiert.

Q uelle : Schuhrke 2012
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Normales versus problematisches Verhalten von Kindern

§Über eine statistische Norm 

-Unterschiede in den verschiedenen Ländern
(Schuhrke 2005)

§Über das professionelle Wissen von Personen, um dies für die Kriterienbildung zu nutzen.
-Große Übereinstimmung besteht darüber, dass folgendes besorgniserregend ist: 

-Gewalt, Bestechung, Drohung, Zwang; Pomografiegebrauch, altersunangemessenes 
Verhalten, Verhalten über das andere Kinder sich beklagen, Objekte in die 
Geschlechtsteile anderer Kinder einführen.

Delphistudie, Iqbal et al.

Q uelle : Schuhrke 2012
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Normales versus problematisches Verhalten von Kindern

§Bei vielen Verhaltensweisen wird debattiert, ob sie gesund und angemessen seien. 
Hier zeigt sich klar die Bedeutung professioneller und persönlicher Erfahrungen 
und Werte. 
§Einigkeit besteht darin, dass der Alterszeitraum von 0 bis 10 in Bezug auf die 

Beurteilung der Normalität von Verhalten sehr groß ist und, dass für die 
Beurteilung das Entwicklungsalter wichtig ist und nicht das chronologische.

§Auch, dass jedes kindliche Sexualverhalten in einem Kontext gesehen werden 
muss.

Q uelle : Schuhrke 2012
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Normales versus problematisches Verhalten von Kindern

§Beraterinnen schildern aus ihrer Erfahrung, wie die verkürzte Weitergabe von 
Informationen in einem "Fall" schnell zu einer Pathologisierung des Verhaltens in 
der Sicht von Eltern und Erzieherinnen führen kann. 
§Dem kommt entgegen, dass wir generell nicht gewohnt sind über Details sexuellen 

Verhaltens zu sprechen und uns schnell mit Begriffen wie z.B. Doktorspiel 
zufrieden geben, die nur scheinbar eindeutig sind.

Q uelle : Schuhrke 2012
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Doktorspiele

§Im fünften Lebensjahr werden die Rollenspiele als Verarbeitungsmoment noch 
differenzierter genutzt, wobei bspw. Alltagshandlungen wie Arztbesuche aktiv 
nachgestellt und reflektiert werden. Dabei stellen die Doktorspiele vor allem eine 
legitime Möglichkeit dar, sich und das Gegenüber zu untersuchen und körperlich 
zu erkunden. Auch die hinter Arztbesuchen stehenden Machtgefälle zwischen Arzt 
/ Ärztin und Patient_in werden dadurch verarbeitet.

H ierho lzer 2021. S . 25
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Kennzeichen von kindlicher Sexualität resp.
infantilsexuellem Verhalten

Kennzeichen von Erwachsenensexualität

Infantilsexuelles Verhalten - Erwachsenensexualität

In Anlehnung an: Krolzik-Matthei, Voss 2016 / BZGA 2009 / Quindeau 2012

§ Spontan, neugierig, spielerisch

§ Nicht auf zukünftige Handlungen orientiert
§ Erleben des Körpers mit allen Sinnen

§ Wunsch nach Nähe, Geborgenheit, 
Vertrauen

§ Schaffen von Wohlgefühlen beim Kuscheln, 
Kraulen, Schmusen

§ Neugier- und Erkundungsverhalten (z.B. 
Selbststimulation, Doktorspiele)

§ Rollenspiele (z.B. Mutter-Vater-Kind Spiele)
§ Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst 

als sexuelles Agieren wahrgenommen

§ Zielgerichtet

§ Erotik
§ Eher auf genitale Sexualität fokussiert

§ Auf Erregung und Befriedigung ausgerichtet
§ Häufig Beziehungsorientiert

§ Blick auch auf problematische Seiten der 
Sexualität

§ Befangenheit
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Sexualitätsrelevante Ziele sind…

1. Körper, Bewegung und Gesundheit

2. Kommunikation, Sprache, Schriftkultur

3. (Inter)kulturelle und soziale Grunderfahrungen

S ie lert, o .J.,Sexuelle B ildung von Anfang an
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Sexualitätsrelevante Ziele sind…

1. Körper, Bewegung und Gesundheit

§Erfahrungen, die Kinder machen sollen:
- Sich im eigenen Körper wohlfühlen
- Erleben, dass eigene Bedürfnisse wichtig sind und ernstgenommen werden,

- Zärtlichkeit
- Lust und Unlust körperlich erleben und ausleben

- Etwas genießen
- erleben, dass man Unangenehmes ablehnen kann

S ie lert, o .J.,Sexuelle B ildung von Anfang an
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Sexualitätsrelevante Ziele sind…

2. Kommunikation, Sprache, Schriftkultur
§Erfahrungen, die Kinder machen sollen:

- Sprache(n), Kommunikation und Beziehungen mit allen Sinnen wahrnehmen
- Eigene Gefühle und Gedanken sprachlich ausdrücken und nichtsprachlich mitteilen

- Eigene Bedürfnisse angemessen ausdrücken (Worte, Gesten, Gebärden, 
Körpersprache, Mimik, Blicke)

- Fragen stellen und Erklärungen geben wie auch gefragt werden und Erklärungen 
bekommen

- Angemessene und differenzierte Begriffe verwenden

S ie lert, o .J.,Sexuelle B ildung von Anfang an
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Sexualitätsrelevante Ziele sind…

3. (Inter)kulturelle und soziale Grunderfahrungen
§Erfahrungen, die Kinder machen sollen:

- wahrnehmen und akzeptieren, dass andere Menschen Wünsche und Bedürfnisse haben, die mit 
den eigenen teils übereinstimmen, teils nicht.

- Erfahren, dass eigene Bedürfnisse ernst genommen und erfüllt werden
- Aushalten, dass eigene Bedürfnisse nicht immer erfüllt werden
- Erfahren, dass Menschen sich über ihre Bedürfnisse verständigen können
- Erfahren, dass Kinder Rechte haben
- Freude am Kontakt mit anderen haben
- Nähe und Aufmerksamkeit suchen
- Positiven Erfahrungen mit dem gleichen und anderen Geschlecht machen
- Kinder in ihrem „So-Sein“ (Fremdheit) akzeptieren S ie lert, o .J., Sexuelle  B ildung  von Anfang an
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Alter Entwicklungsschritt Aktivitäten Themen für Sexualpädagogik 

4 Jahre Bewegungs- und Expansionsdrang 
Verstärkte Selbständigkeit 
Bedürfnis nach eigenen Kontakten 
 
Grundlage für späteren Umgang in 
gleich- und gegengeschlechtlichen Be-
ziehungen – bildet Basis der Liebes- und 
Freundschaftsfähigkeit 
 

In die Welt gehen:  
• Erfahrungen machen mit Angst und 

Verletzung 
• gegen andere durchsetzen 
• In andere einfühlen 
• Einüben sozialer Verhaltensweisen 
• Experimentieren mit Freundschaften 
• Erleben von Gefühlen wie Zunei-

gung, Eifersucht, Sehnsucht, Enttäu-
schung 

 

 
Körper spüren und kennen 
 
Eigene Grenzen kennen 
Grenzen anderer respektieren 
 
 
Gefühle benennen und ernst nehmen 
 

Entstehung körperlich-sexueller Scham-
gefühle 

Auf sich selbst/eigenen Körper bezogene 
Schamhaftigkeit 
 

Wünsche/Schamgrenzen des Kindes 
respektieren 

Genitale Körperlichkeit 
 

Sexuelle Neugier 
• Untersuchungen der Genitalien (ei-

gene und andere) 
• Beobachtungen  
• Zeigelust 
 

Fragen zu Schwangerschaft und Geburt 
 

Orgasmusfähigkeit, Selbststimulation 
 

Bewusste Masturbation, entdecken kör-
perlicher Lust 
 
 

Funktion, Aufbau des Körpers 
Selbstliebe/Lust thematisieren 

 

Alter – Entwicklungsschritt – Aktivität – Themen für Sexualpädagogik

In  An lehnung an: Bürg isser, Titus, F re igang, D etlev und Kunz, D anie l. 2018
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5 Jahre Auseinandersetzung mit dem eige-
nen und anderen Geschlecht und 
Geschlechterrollen 
(Kerngeschlechtsidentät) 

1. Rollenspiele (Vater-Mutter-
Spiele, Verliebt sein, Ge-
schlechtsverkehr) 

2. Doktorspiele (lustvoll und hand-
greiflich) 

3. Ausleben natürlicher Neugier 
 

Verschiedene Lebensformen thema-
tisieren 
Grenzen 
 

Fortgeschrittene seelische Entwick-
lung – Bedürfnis nach Wärme und 
Geborgenheit 
 

• Erste innige Freundschaften und 
Liebesbeziehungen (auch 
gleichgeschlechtliche) 

• Ausdrücken tiefer Zunei-
gung/starke Liebesgefühle 
(Händchenhalten, Streicheln, 
Umarmen, Küssen) 

• Trauer über Verlust 
 

Freundschaften, Beziehungen (auch 
gleichgeschlechtliche) 
Gefühle, Zärtlichkeiten zeigen dürfen 
Sinnlichkeit erleben 
 

 

Alter – Entwicklungsschritt – Aktivität – Themen für Sexualpädagogik

In  An lehnung an: Bürg isser, Titus, F re igang, D etlev und Kunz, D anie l. 2018
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6 - 10 Jahre  
 
Latenzphase 
 

Soziale Konzentration auf das eigene 
Geschlecht (Identitätssicherung, Rol-
lenfindung) 
 
 

• Abwertung des anderen Ge-
schlechts 

• (überzogene) geschlechtstypi-
sche Verhaltensweisen 

• Provokationen 
• Tabuverletzungen 
 

Respektvolle sexuelle Sprache 
Umgang mit Schimpfwörtern 
(Sexuelle) Belästigung, Übergriffe 
Rollenverhalten hinterfragen 

Körperbewusstsein 
• Schlankheit/Aussehen (Mädchen) 
• Grösse/Kraft (Jungen) 
 

• Körperliche Geschicklichkeit 
• Kräftemessen, Rempeleien 
• Raumnahme, leise Spiele (Mäd-

chen)  
• Raumgreifende Spiele, Lautsein 

(Jungs) 
 

Körperliche Aktivitäten von kräf-
tig/anstrengend bis ruhig/sinnlich 
Körper, Schönsein und Klischees 
hinterfragen 

Kognitiver Schub 
• Selbstideal: Klugsein 
 

• Interesse an Geschriebenem, 
Bildern (Medien) 

• Fragen zur Zeugung, Empfängnis 
und Geschlechtsverkehr und vie-
les mehr 

 
 

Gemeinsames anschauen von Bü-
chern/Bildern – Umgang mit Medien 
 
Besprechen sexueller Themen 
• Zeugung 
• Schwangerschaft 
• Geschlechtsverkehr 
 
 

 

Alter – Entwicklungsschritt – Aktivität – Themen für Sexualpädagogik

In  An lehnung an: Bürg isser, Titus, F re igang, D etlev und Kunz, D anie l. 2018
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11 – 12  
Jahre 
 
Vorpubertät 
 

Produktion von Geschlechtshormo-
nen 
• Entwicklung der sekundären 

Geschlechtsmerkmale 
 
 

Wissen über Empfängnis und Ge-
schlechtsverkehr 
Neugier und Informationsbedürfnis 
 
 

Körperaufklärung – Pubertät 
Vorbereitung auf erste Menarche 
und Ejakularche 
Zusammenhang Sexualität-Lust 
Schwangerschaftsverhütung 
 

Veränderungen im Empfinden des 
eigenen Körpers 
 

Körperwissen – Körper wird wichti-
ger 
Zurückhaltung im Körperkontakt 
und bzgl. Nacktheit 
 

Sexuelle Belästigung/Gewalt 
Umgang mit Körper, Attraktion und 
Ablehnung 
Rollen/Vorbilder/Idole 
 

 
 
 
  

Alter – Entwicklungsschritt – Aktivität – Themen für Sexualpädagogik

Die Tabellen schöpfen aus den folgenden Quellen: Kitty Cassée, 2007, S. 282–314; Ulli Freund & Dagmar Riedel-Breidenstein, 
2004, S. 17–29; Rolf Oerter & Leo Montada, 2002, S. 277–290; Ina-Maria Phillips, 2001, S. 173–186; Pschyrembel, 2003, S. 
118; Gunter Schmidt, 2004, S. 312–322; Uwe Sielert, 2005, S. 101–131; Renate Volbert 2005, S. 449– 465.

In  An lehnung an: Bürg isser, Titus, F re igang, D etlev und Kunz, D anie l. 2018
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